
Warum gibt
es Mietspiegel?

„Der Mietspiegel schafft Rechtssicher-
heit und Rechtsfrieden“, heißt es beim
Deutschen Mieterbund. Die Idee:
Kommen Mieter- und Vermieterver-
bände über die ortsübliche Vergleichs-
miete überein, gibt es weniger Streit
um die Miethöhe im Einzelfall. In
Großstädten fließen tausenden Daten
ein. Wer eine Mieterhöhung erhält,
kann imMietspiegel nachsehen, ob sie
berechtigt ist. „Es ist für Mieter das
transparenteste Verfahren, für Vermie-
ter das einfachste“, sagt Mieterbund-
Sprecher Ulrich Ropertz.

Was hatten die Richter in Berlin
daran auszusetzen?

Kritik an Mietspiegeln gibt es immer
wieder, auch am Berliner, der bundes-
weit als vorbildlich gilt. So stört Eigen-
tümer, dass Mieten aus vier Jahren
und auch aus bestehenden Verträgen
in die Vergleichsmiete einfließen. Da-
durch werden kurzfristige Preissprün-
ge ausgebügelt, wie sie Wohnungssu-
chende in der Stadt derzeit schmerz-
haft erleben. Mieterschützer wollen
dagegen eher noch längere Zeiträume.

Im konkreten Fall einer Charlotten-
burger Altbauwohnung störte das Ge-
richt anderes: Die Datensammler hat-
ten bei der Vergleichsmiete Mieten
über sieben Euro ausgeblendet und so
die Marktlage zusätzlich verzerrt. Sol-
che Kniffe sind jedoch politisch ge-
wollt. Mieter- und Vermietervertreter
sitzen mit am Tisch und erkennen das
an. „Wir haben immer mitgemacht,
weil wir Frieden wollten“, heißt es
beim Eigentümerverband Haus und
Grund.

Stehen nun bundesweit die
Mietspiegel auf der Kippe?

Da verfallen die Beteiligten in Extre-
me. Mieterbund: Die Mietspiegel blei-
ben. Haus und Grund: Sie kippen wie
Dominos. In der Branche selbst ist
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man aber zurückhaltend. „Wir sehen
bei diesem Fall keinen Grundsatzcha-
rakter“, sagt etwa Carsten Herlitz, der
Justiziar des Bundesverbands deut-
scher Wohnungs- und Immobilienun-
ternehmen. Noch sei es nur das Urteil
eines Amtsgerichts, das auch schon
anders entschieden habe, und das sich
auf einen einzelnen Gutachter beruft,
heißt es auch von einzelnen Vermie-
tern. „Der Berliner Mietspiegel ist erst
dann in seiner Anwendung einge-
schränkt, wenn sich das Landgericht
anschließt“, sagt ReinerWild, der Chef
des örtlichenMietervereins.

Wie einigen sich Vermieter und
Mieter ohne Mietspiegel?

Das ist in Bremen zu besichtigen, der
größten deutschen Stadt ohne amtli-
chen Mietspiegel. Will ein Vermieter
die Miete erhöhen, muss er drei ver-
gleichbare Wohnungen mit ähnlicher
Miethöhe nennen. Oder er lässt ein
Gutachten anfertigen – was 1500 bis
1800 Euro kostet. Meist dauert es Jah-
re, bis das Geld über die höhere Miete
wieder reinkommt. Mietervertreter
Wild fürchtet, dass es nun auch Ver-
mieter in Berlin häufiger auf so einen
Versuch ankommen lassen, um über
die Vergleichsmiete hinaus zu erhö-
hen.

Was bedeutet das Urteil für die
Mietpreisbremse?

Das ist die politische Dimension: Erste
Eigentümer wollen Mietspiegel nicht
mehr mittragen, seit der Bund die
Mietpreisbremse beschlossen hat.
Denn nun gelten die mitunter poli-
tisch entschärften Zahlenwerke auf
angespannten Märkten auch bei Neu-
vermietungen. Da konnte der Vermie-
ter bisher verlangen, so viel er wollte –
solange es jemand zahlte. Nun dürfen
es höchstens zehn Prozent über Ver-
gleichsmiete sein.

Der Mietpreisbremse sei die Grund-
lage entzogen, tönen nun die, die
schon immer dagegen waren. Einig
sind sich Mieter und Eigentümer al-
lein in ihremRuf nach der Politik. „Die
Bundesregierung muss die Erstellung
von Mietspiegeln endlich bundesweit
regeln“, sagt Mietervertreter Wild.
„Wer die Mietpreisbremse will, muss
dafür sorgen, dass die Mietspiegel zu-
künftig auf einer repräsentativen und
nicht manipulierten Basis beruhen“,
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verlangt Haus und Grund. „Wir sorgen
dafür, dass imMietspiegel die ortsübli-
che Vergleichsmiete realitätsnäher
dargestellt wird“, haben sich Union
und SPD schon 2013 im Koalitionsver-

trag vorgenommen. Justizminister
Heiko Maas (SPD) arbeitet an einer Re-
form. Wann er einen Gesetzentwurf
vorlegen kann, ist nach Ministeriums-
angaben aber noch offen.

Kippen jetzt die
Mietspiegelwie
Dominosteine?
JUSTIZDas vernichtende Ur-
teil in Berlin-Charlottenburg
über den dortigenMietspie-
gel rührt an einer Frage, die
Millionen betrifft:Welche
Miete ist angemessen?

Kritik an Mietspiegeln gibt es immer wieder – zuletzt in Berlin. Foto: dpa
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● Urteil in Berlin sorgt fürDiskussionen – aber für Bayern bedeutet eswenig
RECHTSSPRECHUNG

KATHMANDU. Nepal gräbt noch nach
Verschütteten, verteilt noch Zelte an
Obdachlose und fliegt noch immer
Verletzte aus entlegenen Bergregionen
aus – da passiert schon die nächste Ka-
tastrophe. Wieder erschüttert ein ge-
waltiges Beben die Erde. Häuser, die
vor 17 Tagen gerade noch so stehen-
blieben, fallen in sich zusammen.
Hänge, die dem Zittern damals stand-
hielten, rutschen nun ins Tal. Und
Menschen, die noch Hoffnung hatten,
verzweifeln.

„Ich weiß nicht mehr, wie ich mein
Kind vor all diesem beschützen soll“,
sagt Mridu Shrestha, neben sich ihren
kleinen Sohn. Der Zweijährige hat
Mückenstiche am ganzen Körper, weil
er seit Wochen in Zelten schläft. „Er
weint seit dem Beben ununterbrochen
und erschrickt jedes Mal, wenn er ein
lautes Geräusch hört“, sagt sie. Saral
Gurung, ebenfalls Bewohner von
Kathmandu, fügt hinzu: „Ich bin mü-
de. Ich glaube nicht, dass ich mich
jetzt nochmal aufraffen kann, um zu
arbeiten.“

Zehntausende leben wie Shrestha
und Gurung auf Gehsteigen, in Innen-
höfen und Parks. Viele von ihnen hat-
ten gerade erst die Zeltplanen zusam-
mengefaltet und waren in ihre Häuser
zurückgekehrt. Manche begannen mit
dem Wiederaufbau ihrer Häuser.
Doch das heftige Nachbeben der Stär-
ke 7,2 treibt sie erneut ins Freie. Dut-
zendeMenschen sind bei demNachbe-
ben am Dienstag ums Leben gekom-
men, darunter laut Innenministerium
vier, die einenHerzinfarkt erlitten.

„Die Menschen haben unglaublich
viel Angst“, sagt Sunjuli Singh, die für
die Hilfsorganisation World Vision in
Nepal arbeitet. „Es ist so schwierig ge-
worden, sich in seinem Zuhause sicher
zu fühlen. Alle in Nepal denken stän-
dig an Erdbeben.“ Viele Bewohner des
Himalaya-Landes erzählen, sie spürten
immer wieder Erdstöße.Manchmal sei
es wirklich ein Nachbeben, manchmal
zitterten nur die Beine. Oder der Kopf
spiele verrückt.

Im Parlament in Kathmandu wird
gerade über Geldzahlungen an die Op-
fer des ersten Bebens der Stärke 7,8 dis-
kutiert, als die Decke des Gebäudes
plötzlich Risse bekommt. „Der Stuhl,
auf dem ich saß, begann zu wanken“,
sagt die Abgeordnete Pratikshya Tiwa-
ri. Alle seien bloß noch gerannt – sie
selbst lief schnellstmöglich in denGar-
ten, wo ihr Sohn spielte. „Ich dachte,
wir würden alle sterben.“

Nach dem Erdstoß liegen sich Men-
schen auf den Straßen in den Armen.
Viele weinen, andere zittern. Wer
kann, ruft seine Familienmitglieder
an, um sich nach ihnen zu erkundigen
– das Telefonnetz ist stundenlang völ-
lig überlastet. „Ich dachte, die Nachbe-
ben sollten vorbei sein“, sagt Ram Ku-
mari Subba, die im Stadtteil New Ba-
neshwar lebt. „Das ist so schrecklich,
wir müssen das immer und immer
wieder durchleben“, sagt die Großmut-
ter. Mitarbeiter von Hilfsorganisatio-
nen erzählen, dass vor allem die Kin-
der unter der Dauerbelastung leiden.
Ihnen stünden nun weitere Nächte im
Freien bei Kälte und Regen bevor.
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VON SUBEL BHANDARI
UND DOREEN FIEDLER, DPA

KATASTROPHENeues Erdbeben
trifft Nepal im beginnenden
Wiederaufbau.

Menschen
verlierendie
Hoffnung

Das neue Beben gestern brachte wei-
tere Gebäude zum Einsturz. Foto: afp
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STICHWORT: MIETSPIEGEL

➤ Der Mietspiegel bietet eine Übersicht
über die Höhe der Mieten in Städten und
größeren Gemeinden. An ihm können
sich Vermieter undMieter orientieren.
Die Miete (ohne Betriebs- und Heizkos-
ten) wird aufgeschlüsselt nach Stadtteil,
Lage und Ausstattung derWohnung so-
wie nach demBaujahr des Hauses.

➤ Kommt es zum Streit zwischenMie-
ter und Vermieter etwa über Mieterhö-
hungen, kann die ortsübliche Vergleichs-
miete aus demMietspiegel eine wichtige
Rolle spielen. Den sogenannten einfa-
chenMietspiegel erstellenMieter- und
Eigentümerverbände zusammenmit der
Kommune.

BERLIN. Es ist ein vernichtendes Urteil,
das Walter Krämer dem Berliner Miet-
spiegel ausstellt: In einer „hirnlosen
Vorgehensweise“ seien hier die Kriteri-
en für die Behandlung von Extrem-
werten festgelegt worden, bei der Ein-
stufung der Wohnungen würden „Äp-
felmit Birnen“ verglichen.

Der Wirtschafts- und Sozialstatis-
tikprofessor der TU Dortmund war
Sachverständiger in dem Prozess am
Berliner Amtsgericht Charlottenburg,
wo am Montag der Berliner Mietspie-
gel für ungültig erklärt wurde. „Ich ha-
be nichts gegen Mietspiegel“, sagte

Krämer am Dienstag, „aber ich habe
etwas gegen schlechteMietspiegel“.

Das Urteil sorgte am Dienstag für
neue Diskussionen um Mieten und
die Mietpreisbremse nicht nur in der
Hauptstadt. „Die Mietpreisbremse
muss jetzt sofort gestoppt werden“,
forderte Kai Warnecke, der Geschäfts-
führer der Eigentümergemeinschaft
„Haus und Grund“ Deutschland. Denn
die Mietpreisbremse orientiert sich an
den lokalen Mietspiegeln, und die sei-
en „Wackelpudding“, so Warnecke:
Nur die wenigsten entsprächen wis-
senschaftlichen Kriterien, alle seien
anfällig für politische Beeinflussung.

Der Berliner Senat reagierte gelas-
sen: Das Urteil des Gerichtes sei ein
Einzelfall, in mehreren anderen Ver-
fahren sei bereits anders entschieden
worden. Und ohnehin werde der nun
kritisierteMietspiegel bereits am kom-

menden Montag durch einen neuen
abgelöst, der dann auch die Grundlage
für die im Juni in Berlin in Kraft tre-
tendeMietpreisbremse seinwerde.

Für bayerische Mieter und Vermie-
ter hat das Urteil nur bedingt Konse-
quenzen. „Dieses Urteil hat keine
Strahlungswirkung für Bayern“, sagte
Monika Schmid-Balzert, die Geschäfts-
führerin des Deutschen Mieterbundes
in Bayern. Der Berliner Mietspiegel sei
ein Tabellenmietspiegel, die Spiegel
beispielsweise in Regensburg und
München hingegen seien so genannte
Regressionsmietspiegel, die statistisch
sauberer seien und bei denen die Ein-
flüsse vieler einzelner „Wohnwert-
merkmale“ wie Bodenbelag, Heizungs-
ausstattung und Helligkeit der Woh-
nung, aber auch Nähe zu Einkaufs-
möglichkeiten und Naherholungsge-
bieten deutlich stärker berücksichtigt

werden. Darauf verweist auch der Lei-
ter des Regensburger Amts für Stadt-
entwicklung, Anton Sedlmeier: „Ich
sehe überhaupt keinen Grund, an der
Aussagekraft des Regensburger Miet-
spiegels zu zweifeln“, sagte er am
Dienstag, auch eine politische Ein-
flussnahme auf den Spiegel oder die
Kriterien seiner Erstellung schloss er
aus.

Auch der Statistiker Walter Krä-
mer, der nun mit seinem Gutachten
für das Berliner Amtsgericht die Dis-
kussion um die Wissenschaftlichkeit
der Mietspiegel befeuert, bescheinigte
dem Regensburger Mietspiegel, er sei
„einer der besseren inDeutschland“.

Eine Berliner Vermieterin hatte ih-
re Mieter verklagt, die einer Mieterhö-
hung auf 7,19 Euro kalt pro Quadrat-
meter nicht zustimmen wollten. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig.
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VON KATIAMEYER-TIEN, MZ

Gutachter: EinehirnloseVorgehensweise
WOHNUNGENDortmunder Pro-
fessor Krämer fällt ein ver-
nichtendes Urteil.
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